
 

Die „Vosgiens“ in den Neckarlagern 

 

 Am 9. November 1944 kam ein Transport von 200 Männern aus dem KZ Dachau in Neckarelz an. 

Neben einigen Italienern und Slowenen bestand er vor allem aus französischen Widerstandskämp-

fern und Geiseln aus dem Departement Vosges. Fast alle von ihnen waren erst in den ersten Septem-

bertagen 1944 gefangengenommen und anschließend über mehrere Zwischenstationen in Baden 

nach Dachau gebracht worden.  

Das Departement Vosges liegt auf der Westseite der Vogesen, aus unserer Sicht jenseits der 

Kammlinie. Dieses Departement wurde nach der Annexion des Elsass durch Nazideutschland für vier 

Jahre zum Grenzland. Schon immer galten die Vosgiens als besonders widerstandsfreudig, schon in 

der französischen Revolution hatten sie einen bedeutenden Anteil an den Revolutionstruppen 

gestellt. Im letzten Jahr der deutschen Besatzung, also 1944, gab es in Vosges insgesamt über 35 

Maquis. Das sind in den Wäldern versteckte Widerstandsgruppen mit quasi-militärischer 

Organisation.   

Am 6. Juni 1944 landeten die Alliierten in der Normandie – damit kam der Krieg nach  Frankreich 

zurück. Anfang September 1944 hatten die alliierten Truppen die Vogesen fast erreicht. Die Maquis 

bereiteten sich auf den finalen Aufstand vor, der die Besatzungsmacht endgültig vertreiben sollte. 

Doch der Vormarsch der Alliierten stockte an den Westhängen des Gebirges, welche der deutschen 

Wehrmacht Deckung boten. Umgekehrt gingen Wehrmacht und SS mit brutaler Härte gegen die 

Widerstandsgruppen vor. Häufig verhängten sie Kollektivstrafen: nach Aktionen der Résistance 

wurden aus Dörfern oder Städten sämtliche  Männer als Geiseln verschleppt. Immer wieder wurden 

die Ortschaften anschließend in Teilen oder gänzlich zerstört, so zum Beispiel die Stadt Charmes. Das 

ist ein eher unbekannter Teil der deutsch-französischen Kriegsgeschichte …  

 

Die verhafteten Widerstandskämpfer und Geiseln wurden in den Lagern besonders rücksichtslos 

behandelt, dazu kam der Winter mit Nässe und Kälte, nicht selten geschahen die Transporte in offe-

nen Viehwaggons. Die Gefangenen waren auch oft moralisch gebrochen, schließlich hatten sie die 

Befreiung schon so nah geglaubt  - und jetzt waren sie plötzlich der Hölle der Lager ausgesetzt. Alle 

diese Faktoren  führten dazu, dass viele der verschleppten Vosgiens in den Lagern starben – in 

Dachau, aber auch in den noch bestehenden Außenlagern des KZ Natzweiler in Südwestdeutschland. 

Insgesamt wurden aus dem Departement Vosges 2.953  Männer und Frauen von den Deutschen de-

portiert, die große Mehrzahl im Jahr 1944. Nur 928 von diesen knapp 3.000  sahen ihre Heimat wie-

der, mehr als zwei Drittel verloren ihr Leben in den Lagern.  

Auf dem Grabstein hier in Binau stehen 80 französische Namen. Ein Viertel davon, nämlich 21, sind 

Vosgiens. Weitere Vosgiens starben im Evakuierungszug, der Ende März 1945 die kranken Häftlinge 

der Neckarlager nach Dachau bringen sollte. Er kam dort nie an, sondern geriet zwischen Adelsheim 

und Osterburken zwischen die Fronten. Nach vier Tagen des Ausharrens in einer Wiese wurden die 

Häftlinge schließlich am 4. April von amerikanischen Truppen befreit. Einige Männer aus Vosges star-

ben während dieses Transports, weitere nach der Befreiung in Osterburken, insgesamt waren es 30.  

 


